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16 Frühe umb;. Uhr begmnetS zu ra-
24 gen/auffden Abend umb A Uhr begin-

21 nets finster zu werden.
20 Im Augusto lässet die Hitzenäch.

I 8 Kc6<i.?rims ncczr forcLM-ltcra'lc^uc
l6 secunäs coliczrrcm.

i 4 Der Tag ist nun iz.Stunden/ und
1 2 shne gefehr 2.2..Minute». Die nacht

l o aber nur lo.Stunden lang.

8! Nun gehet das lustige Weidewerck
6 mit dem Sperber an.

Der Mond erheischt alle«;' das kühl/

An Tranck und Speiß auch nicht sehr
fühlt.

Artzney/ heiß badn und lieb nicht leid/

New Bier / Meth / Obst er dir ver
beut.

Wer im Hew nicht gappelt/
Im Schnitt nichtzappelt/

Am Lesen nicht ftüe auffsteht/
Dersihet wol wie es im Winter

geht.

Gehet: die Ssntte m der
IuNgfrawen.

Donnerts wenn der Mond in der

Iunqfrawen ist/bedeuts viel Regens/

der btß in die so.Taze wären soll.

DieIuNgftaw lst kalt und truckcn

undgehöritder Erden zu.

Hier ist gut Kcndet eatwehnen und
bawen.
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Zum Elnerndten Anstel¬

lung zu thun«

Die Ruhräcker wenn sie

zu sehr grünen / mtt scharpf-

fen ^gen emegen.

» Früh Grummet / Graß

bawen / und dür: machen las-,

fen.

Korn und Weitzen zum

Samen dreschen zu lassen.

Wintergerst und Win¬

terrüben Samen zu säen am
Abend Bartholom^i.

Speckschweme auff die
Mühlen zu legen umb Bar-
tholomXl/im ersten Viertel

wenn der Mond zummpt.

Bärtholom^i wird auff-

gehöret oie Schaafe dreymal

zumelcken/ und forthm deß
Tages zweymat.
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Kinder in der Iungfrawen geborn/seyn kUnstreich/klug/merckhafftig/milde/

gckrnig/gütig/freundilch/sittsam/fromb/geselllg/und bey der Geftlschafft ftö'
lich/m der Jugend haben sie wenig Glück/ darnach kriegen sie viel zu thun / las¬
sensichauch der Werber Lleb zu sehr emnehmemZur Kauffmanschafft/Rechnen/

schreiben und Geistlichen Gütern haben sie groß Glück / und werden dardurch

reich/zu Hofe/und bey grossen Herren haben sie viel Widerwertigkett/tt.

Früe umb ö.tthrbeginnets zu tagen / auffn Abend umb 7- Uhr beginnets sin^
ßer zu werden.

Alles laubsoll nach Iohannis Tag einen Fleck oder Mahl bekommen / viel¬
leichtmit Iohanniö Blut besprenget.

Regnets an S.IohannisTag/so sollen die Nüsse verderben.

^o5repl,.5cepli.Oroc^e.8!x.I)on. dr/. ^.0.

LarckoIok(.utf.^uA.cOl!,^iu6^«

im^erto 6iriI.2urenriu5 arcjec?

^mtiolomXUZ visZIaäii vitXexuit ultt-

Zwibeln außhebe«
cholsm-i.

Schäafiaub/ von Erlen/

Bircken und Eichenholtze

machen zu lassen/in Gebunde zu binde/wol abzutreugen und
einzubringen.

Die Herbstwiesen/so Graß tragen/ bawmlüssen/ wol
dun machen/und einzubringen.

Nach Bartholom-ei zur Statt zu ackern ansahen.

Die Berghacke in den Weinbergen einzustellen.

DasSommergetreyde auffs dünneste auff ftische Böden

zuschütten / uNdallweg über den audern oder dritten Tag
zu wenden.

Herbst ickst hrnauß zu führen.

H'

ImÄttgstmsttd httle dich mässiglich/

Für L.ieb/Aryttey/Vad hüte di^)°

Mleid Obst/brauch L^leZelein/Zimmet--
rmden/

Nauak?ff/F!achs / si> tan man spin¬
nen.

Vom



VsmAugstmond.

z.äics -

Aulil Lsl.

Sexul. ueuZl-UZ derAugstmond/der
Ohstmond / istder8.Mondedeß

Jahrs / und hat seinen Namen

VomOKavio ^UZulio, demll.

römischen Kayset/welcherzuvor
vom k.omulo 8cxrilis war ge-
nandt gewesen / daß er der sechste
Monat nach dem Martto ist in-

Auauilus c!u5v e.Aber 8. Jahr vor Christi Geburt hat der Naht/

hat in die- und das RönuscheVolck dahin geschlossen / daß dieses
sem Monat ^'»rilis,^u»uku8heissensolte/ dem Augusto zu Ehren
ter Stadt und ewiger Gedächtnus / welcher in diesem Monat det
Rom viel Stadt Rom viel guts erzeiget /und bewiesen hatte. Da6

viel quts er- Ohstmonat: Denn in diesem pfleget man häussig

zeiget. ^ zu ohsten / und mit grosser Frewd und Lust in die
^mAuaust- Scheunen zu fuhren allerley Getreydigt/ datvonMen-

monat soll und Viehe daß gantze Jahr müssen erhalten wer-
man Gott DaruMb soll man Gott in diesem Monat für seine
dancken Gaben und Wolthatön danckbar seyn / und welter

und bitten, / daß Gott diese seine Geschenck und Gaben/uns
und unserm Nechsten zum besten/ weiter in den Scheu¬

nen vor dem Teuffel und bösen Leuten/ und für allem Un¬

fall gnädigst bewahren wolle/daß wirs in rechter wahrer
Gottesfurcht/ Mit frischem gesunden Leibe / mchtzum

David redet Überfluß/sondern nurzurNohttursst miteinander brau-

von diesem chen und verzehren mögen. Von diesem Monat redet

Monat. Ps. David fürnemblich/ da er spricht: Der allem Fleische

»z6.und feine Speise gibt / der dem Viehe sein Futter gibt/:c.
145. Ps.izö.p.penult. Item/du thust deine Hand anff/und

sättigest alles/ was da lebet/Mit Wolgefallen / Psalm.
145.V.6.

Von Gesundheit.

Gesundheit Man pfleget im Sprichwort zu sagen. cD mnis m ura.

wie sie im rio pe> iculo^.Alle gehlinge Verenderung ist sehr gefahr-
Augusto in lich: Nun sagt der gemeine Mann / Laurentii sey der er-

achtzu neh- ste Herbsttag/etliche sagen/ Bartyolomzei sey der erste
men. Herbsttag/da sich doch der Herbst erst ansähet/ wann die

Sonne in die Wage kompt / Aber dem sey nun wie ihm

wolle / so gefallen doch die pi deß Herbstö in

diesem Monat/und sonderlich in das Ende deß Augustt/
und «n den Anfang SeptembuS : Und damalen fallet ei¬

ne grosse Verenderung deß Gewitters. Denn da zuvor
das Wetter schön und Me gewesen ist/da findet sich umb

das Ende Augusti/ und den Anfang deß Septembris ein

Wechsel deß Sommers und Herbsts / da es bißwellen

zimlich kühl/bißweilen fast wie ein unstät Aprillen Wet¬
ter ist / welchs darnach also vollend unstät bleibet/ dar¬

auf mai» denn gute Achtung geben muß/ sintemal dieses
deß Menschen Gesundheit offt einen grossen Stoß thun
kan.Sonsten aber soll man sich in diesem Monat halten/

wie un Inlio/nichtbaden/nichtlassen/nicht viel schlas-

fen/nichc zu viel essen und trincken/mcht im kalten Was¬
ser baden/wie d:e Verß lauten:

Ijil'c ^u^ulius somnum reslriüvir ^ el'caz,
U c Veaerii> cupiclo; ver^t.

macz uemc» bibzr,l2ccrcr cor^om 5srrc>,

Item.

Wenn nicht groß Noth und Gefahr drauffsteht/
So bewahrs Blut/daß dir kems entgeht/

Meid Würtz/den Tagsschlaff/und das Bad/

Zuviel GefertS mit Weibern bringt auch schad»

Item.

Artzney/die Würtz und hitzige Speiß/

Viel Schlaffen/Baden/meid mit Fleiß/

Du solt auch nichtBlutvon dir lassn/

DerUnkeuschheitsolt du dich Massen/

Augustü»

Augstmo- ^
nathatj!»

Tage.
Fein massig soltu halten dich/

Die Hitz w:rd nun bald enden sich.

Item.

Äugstmond gibt sawr Speiß/Salben Wein/

Mittags Schlaffsoll mtt Massen seyn/
Wenns nicht diegrosse Noth erzwingt/

Schweißbad/Blut lassn/schaden bringt.

Granatöpffel/seynd denngesundt/

Bad nicht/nicht lieb/schlassnur>6.Stundt.

Wolt dich die höchste Noth mchtzwingen/

So laß jetzt keine Ader springen.

Meid Gewürtz/Mittags Schlaff/und das Bad/

Geilheit m diesem Mond gibt Schad.

Item.

Äugstmond wehret Blut und Bad/

Das ohne grosse Noth sehr schad/
Artzney/Mittages Schlaffund Wein/

Viel Gwürtz und Venus bringet Peiy.
Darumb gebrauch Ehrenpreißwasser/

So wird cklirc die iLeber basser»

VonPferdefudter.

In der Erndtenzeit soll man ein Schock Haber 4>oder

H.hinlegen/das man den Pferden biß zur Erndte schnei- ^ ^

det t Und wenn ein Schock Verschnitten/ solls der Knecht ^^ 0"
allezeit anzeigen/daß man weiß wie sie füttern. Man soll " "
auchdenPferden nicht balde newen Haber zu essenge- > '

den/denn sie werden kranck davon / alter Haber ist ihttki
allezeit am besten.

Vomrveim

Wenn in dem Monat guter Sonnenschein ist / so

frommets dem Wein sehr / drumb sollmanin diesem

Monat Gott den HErm trewlich umb guten Sonnen- Äugstmond
sch-mb.ttm,

Es ist ein gemein Sprichwort / was Julius und Au-

gustus am Wem nicht kochen / das kan der September

schwerlich zurechr braten. Doch können ihm feine war¬

me und helle Nachte umb diese Zeit zur Reissung viel

helffen.
Ovicj.^.paKor.

lzencKc>ruerinrlc^cre5»erir3rc2 6ives>
deucüorucrillr villez,öaccl^us crir^

AhiSettOWö

Im Einführen deß Rockens/gib in der Scheune gute

Achtung auffs Abladen. Daß das Getreyde nicht ohne '

Ordnung übereinander geworffen werde / sondern daß ^

mans fleissig taste/und fein dichte auffeinander lege/ daß Scheunen
es dirMäase nicht also durchlauffen/und zu schroten lön-
nen.Mich berichtetem ^i^rcimgaricus, wenn man die

erstzwo Garben/drein den Pansen vom Wagen gewor-
fen werden / m einem Wmckel Creutzweiß übereinander

legte/so köndte einem der Drach nichts auß denScheune

wegftihren. Denn er sagt Mir / daß der Drach auss
dem Gecr<ydigr?n etlichen Scheunen lege/ und das Ge-
treyd außfresse / und mit dem Munde naschete wie em

Schwe.n/und tvenn er den Kragen voll hatte/ so führet
crs dm Leuten zu/die ihn hättentWiewol ich aber an die^

se Dmg nrcht glaube/ sondern vielmehr Von einem star-
cken V«t5er unser halte / denn von dem Teustel/und sei¬

ner Macht und Gewalt / so habe ichs doch allhier anmel¬

den wollen/denn er »st starck und krästtig in den Kwdertt

deß UnglaubenS/uud Gott verhängt ihm bißwetlen über
uns/von wegen unserer Sünden. Würumb

Man pfleget auch erst den newen Getreyde Stroh

unterzu strewen/ader da thut man besser an / wenn man Getreyde
chm Erlenlaub unterstrewet / wie ich denn von einer

für-
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VomAugstmond.

Erlenlaub fürsichttge Person gesehen / und man sagt/es sollen die
unter zu Mäuse mchc hinein kommen,

stressen sey. I^m/das beste und remeste Geträide / das man dar«
nach widerzu Samen dreschen will/ muß auch von an¬

dern abgesondert / und allem gelegt werden/ daß man
darnach dazu kommen kan/wann man dreschen will.

Vom Brode.

Treuge Fi¬

scheallerley
Art woher

sieerstlich
Memmen.

Mich

Mesl-iüi
AWsl

-Aß--

, Z"

' ,ild^ ^

Eyer«

Die Gelehrten schreiben/werEyer einlegen/und über

Winter behalten will/der sog sie im Auguste / wann der

Mond abnimmet/einlegen.Im Sommer bleiben sie am

besten / wann man stein Kleyen leget / im Winter muß

man sie in Sprew setzen.Legt man sie ins Saltz / so ver¬

derben sie.

Wilde Endten.

Umb diese Zeit warten die Fischer dieser Orth den jun-

/ gen wllden Endten / da es derselben auffgrossen Seen

bc Knoten/ und Wassern viel hat/auffden Dienst/ekesic recht finck
me sie zu werden/und fliehen können/und beschkessen/ und sangen

sangen seyn, derselben gar viel / und bringen sie mit gantzen Fudern
zuMarck.

Von den trmgen Fischen-

Im Augusto/ wann der Ohst ist / kommen auß Nsr-
landvielerleyauffetreuget/ und eingesaltzene Fisch/gen

Bergen in Norwegen/als Rothscheer Rundfisch / gesal-

tzenDorsch / emgesaltzenftischer Lachs/ treugerLachs/

Raff/ist ein auffgetreugter fetterFlsch/wie eine Scholle/
ist aber eines Menschen lang/und ss brett /als eine gros¬

se Speckseite) und Rechkling / Raffund Rehkling ist ein
Fisch/allein in Riemen geschnitten /und bleibt doch zu¬

sammen/und aneinander/ dann also kans das Saly de¬

sto besser durchgehen/ und kan außtreugen / von dannen
Werden sie herauß in Teutschlandt gebracht/kommen ge¬

gen BarthplomXi zu Rostock und in den andern See¬

stätten an.Item/viel newer Hering/dar zuDruncheim/
vnd auffheilige Land umb die Oesterltche Zeit / Anno

1598.1559.1600. durch Gottes Segen häuffig gefangen
worden. Dann dieser Fisch wlrd nicht alle Jahr an ei¬

nem Orthe gefangen: Sondern bald an diesem / bald an
einem andern Orth / wo er hinzeucht/ und wo Gott sei¬

nen Segen hinwendet.Zuweilen/wie dann Anno 160 o.

geschehen / wird er auch s. oder ö.Meilen von Bergen/
tury vor Pfingsten gefangen.

Es bringen auch umb diese Zeit die Norenfahrer/und

die Vögte viel von den grossen Walfischen / und anderm

fetten Flschwerck/welche sie das Jahr durchgeschlagen/

und zu Thran gemacht haben / gen Berge: Item/alles

was sie das gantze Jahr durch biß auff diese Zelt / ge¬

schlachtet / und zusammen gebracht haben / als Talch/

Haute/Butter/trenge Fleisch / Item/ Pickelfleisch von
Ochfen/Kühen/Schaafen/zugantzen Tonnen voll.Aber

das auffgetreugte oder geräuchert Fleisch / verkaufen sie

bey der Gerichte/die dahetst/eineWage/ leine Wage

istzü .Cölmsche Pfund) vor eine Wage oder z 6. Psund/

gldc man allezeit Thaler/nichtS mehr oder wemger/es

seyvonOchsen / Hammeln oder Schaaftn/es ist aber
köstlich/hmlich fett Fleisch.

Sonnenwirbel.

Es schreiben etliche / wann man Sonnenwirbel sam-
let/wann die Sonne lm Löwen ist / und verwickelt ihn

darnach in ein Lorbeerblat / und thut einen Wolffszahn

darzu/ und trägets also bey sich / so kan einem niemand

etwas zuwider reden / sondern müssen ihm allezeit gute

Wort geben. Und so einem etwas gestohlen wer/so soll

man diese zu Nacht unter sein Haupt legen / so soll er den

sehen/der es genommen hat / (üi ecj o v i-j ere.

schreibt ceus. 5 ^ pkor.51. Man soll Wegewarciraut/so
Sonnenwirbel genennetwird/zu diesem Brauch samb-
len/wann die Sonne M der Iungsrawen laufft.

Item / helle Nächte / darinnen derMond und die

Sternen sein helle scheinen/ und leuchten / können umb
diese Zeit dem Wein/nechst Gott/viel helffen Summa/
wann nur der Mond wol will / so ist noch etwas vom

Wein zu hoffen / wann aber der Mond übel will/ so lsts

Mit dem Wein das Jahr nichts.

Sonnen«

Wirbelwen

ereinzu-

samlensey.

HelleNäch-

temAllgst-
v>o«atsind
demWem

In diesem Monat pflegt das Brodt zu schimmeln.

Drumb muß man besten auff einmal n'cht zu viel ba- ^ ^ ^ ^
cken/daß es desto ehe auffgessen wird/ oder man muß es du^in

desto baß saltzen/so schimmelcs rucht so luchtkch. l

VsnFiiderbccr. schmm-lt.

Wann auch dicFlidcrbcerschrreiffstyii/ sosoll man Fl'dcrbcer
sie einmachen/dann das ist ein gesund Ding / und ist der emgunacht

Bawren und armer LeutheThyriac/vor Gifft/ allerley
Kranckheiten / beydes denMenschen und Viehe/wie an ^le^ifft,

einem andern Orth weitläufiger berichtet wird. Man

rühret sie ab wie die Kirschen / und treibt sie durch einen

Durchschlag. Will man sie gut haben/ so strewet man
gepulverisirte Zimmetrinden und Nägelein drem.

Vonpreuselbeer.

Nun kommen die Preuselbeer / Kreuselbeer / oder

GrösselbeerumbLaurentn / Item die Hmdbeer/ und
Kratzbcer/zn Latein nolsrubi.KratzbeerenoderBrom-

beeren die au Bromen wachsen / ^lc>ra i uki, Him¬

beeren Kubus heistein Brombeerstrauch/ cütiucci,
aber ist die Frucht.

Vom Bresthm.

Laß auch umb diese Zeit Rocken dreschen / daß duck-

wan drey odervier Wochen vor Michaelis / wannder^'^" ^
Bawer vor der Acker Arbeit und dem Seen/ zumDre- Augstmvnd.

schen nicht kommen kan / Rocken zu verkauffen/und dei¬
nen Seerocken habest.

Von Eicheln.

Ein gemeine Rege! der Bawren ist / wann die Hasel- Der Vaw-

nüsse wol gerahten/so gerahten gememiglich d;e Eicheln ren gemeine

auch wol, Regel,

Von Schweinen.

Wann die Schweine die Stoppeln belauffen haben/ ^

fo lege man sie auffden Koben / und bringe sie zur Mast: ^ ^
Dannda seynd sie allbereitzimblich leidig/ und bessern

sich darnach leichtlich/wann man ihnen Kleyen oder ge- '
mahlen Korn / w;e hernach berichtet werden soll / an¬
menget.

Vom Flachs.

So bald man den Flachs vom Felde einbringet / so keinknottw
balde muß er gerieffelt/ und die Knotten außgedroschen/ deK

und der Lein rem gema.bt / und in ein Faß geschüttet Mast¬
werden.Die zerschlagenen Knotten aber brühet man den schwemm

Mastschweinen / und erfüllet sie fein damit/ sonderlich geben,

wann man sie einmahl in der Mühlen last herunter lauf-
fen/und unter ander Mengsal mit Mischet.

VomHanff.

Wann der Hanffvom Felde eingeführet ist / wird er

alsbald außgedroschen/ dann er da am besten zu dreschen

ist: Wann er aber lange m der Scheunen ligr/so wird er
zehe.

Von S.Aavrentii Tag.

Nach S.Laurentli wächst das Holtz nicht mehr/Höh wächst
drumb hawet man alsdann das Wemholtz ab. Wenns nach Lau-

auch nach S.Laurentli fein warm ist / so hofft man auff remii nicht

gute Wein/wenns gleich bißweilen mit unrer regnet/ so mehr,
schadets ihnen doch so gar sehr nicht/wann nur dle Son¬

ne mit scheinet. In Summa/der Sonnenschein nechst
Gott/muß es thun.Wann man auffLaurentli emereiffe

Traubefindet / solstguteHoffnMy zu gutem Wem.

Auff Laurentii hebet man auch an / Thonen zu stel¬
len»

VoK
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Den Son¬

nenschein

auffMa-

NT Him¬

melfahrt
wolm acht

zunehmen.

Zwibeln/

wenn sie

Von unser lieben Frawenvag/ oder
Mari« Himmelfahrt.

Man sagt:

Maris Himmelfahrt klar Somienschem/

Brmger gememtglich gerne viel guten Wein»

Item.

Scheint die Sonne fein klar/nach ihrer Art/

An unser lieben Frawen Himmelfahrt/

So ists ein gut Zeichen bey den Leurhen/

Dann es wird viel g'uts Wemö bedeuten.

Von Zwibeln»

Auff Laurentii grübet oder reistet man die Zwibeln in

der Schlesien auß / und last sie auffden Boden fein dün¬

ne zerstrewet fein treuge werden / wann sie abgedürret

VomAugstmond.

werden.

Witterung
an S.Lau-

rentiiTag
deutet den

Wein-

wachsan.

außgezogen seyn/so machet man sie fem rein/ undlnndetsiemitden
Schwentzen zusammen/und machet Reyendrauß/und

hanget sie auff. Aber die kleinen/die man das Jahr erst
gesäet/nnd noch nicht groß worden sind/ die thut man in

ein Sacklein / und hanget sie den Winter durch in den

Stuben auff/ und steckt sie zeitlich im Frühling/ sobe-
kompt man wieder feine grosse Zwibeln.

Dann wie es an dem Tage wittert / so urtheilet man

auch/wie der Wein gerahten werde/viel oder wenig/süß
oder fawer/wol ergebig/beständig oder gesund/und ob er
etwan noch ein Gefahr außzustehen hab oder nicht / wel¬

che Gefährlichkeit gemeiniglich umb das Ende deßAu-

gusti/oder umb den Aufang Seprembris pfleget zu kom-

men.Darumb geben die Weinmeister gute Achtung auff
die letzte zwey Tage Augusti / und die ersten zwey Tage
Septembns/ dann da pflegets zu geschehen/wan etwas

geschehen soll/und an den Tagen können sie vom Herbst
xecht urtheilen.

Ein acht oder ich.Tage vor kaurentii/da samblet man

die Zibollen ein/ und gräbet dieselbigen Bethe / darauff

die Zibollen gestanden haben/umb / und säet treuge klei-
neRübichsamen hinein/wanns Regenwetter ist. Die

braucht man darnach biß auff Martini am Hammel-

fieisch/und andern Fleiss mit gekocht/ Ja man last sie
auch wol dengantzen Winter duxch m der Erden stehen/

und kochet zu Handsweilen darvon/wann man in die Er¬
de kommen kan. Man menget aber Sand mit unter den

Samen dieser Rüblem / daß sie nicht zu dicke gesaet
werden.

Man pfleget auch die andere Feldrüben / oder wie es
etliche lieber nennen/Wasserrüben umLaurentti zusaen/

und heissen darumb Feldrüben/ daß man sie lieber auffö

freye Feld/dann in die Garten säer.

Nun pfleget manWintersamen zu säen.Etliche schncp
den auch den Honig auß den Beuten. Item von diesem

Tage a» sollen die Schaffer/so lange als sie Wmtershal-
ben sich behclffen können im Felde / und nur eme Nacht

in: Lager bleiben/und zu Mittage nicht eintreiben.

Von den zweyen Frauentagen.

Zwischen den zweyen Frawentagen pfleget man aller¬

ley Sachenzuc»IIi^>r?v , die m derselben Zett eine son¬
derliche brasst und Wnrckung haben sollen/alsHabicht-

samen/ Wegbreitblatter/ Scordium/Rittersporn/
Wemlaub/Wolgemuth/Wermurh/Odermennig/Ep-

pich/Pilsensamen/ rothen und weissen Beyfuß / Husch-

Horn/Hirschhaut / Elend»klaw sBethonica) welchem
Kraut der Teuffel sehr femd ist.Dann im ersten Seprem-

briL tritt der Hirsch auff m die Brunst / wann er gleich 8.

Tage zuvor geschlagen wird/so istsHirschhorn doch auch

gut.Wenn man deßHlrschhorns zweymal soviel mmpt/
als Einhorn/so thurs eben so viel als Einhorn. Item/cm Stück auß einer Hirschhaut zwischen den zweyen
Frawentagen geschnitten / und em Gürtel davon ge-

niacht / ist den gebährenden Frawen sehr gut / wann sie
nicht gebühren können.

Krauter so

zwischen
zweyen

Frawenta¬

gen sollen
gesamblet
werden.

Allem hie gefallt nun eine Frage/ welches dandiesel

digenzweeneFrawenrageseyn/ etliche sagen/ es sey die
ZeitvomTage Vilirarioms X4n ix/der im Iulw gefallt/

biß auffMaris Geburtim September: Etliche abereS

sey die Zeit zwischen dem Tage Maris? Himmelfahrt/

welcher am is.Augusti/und dem Tage Maris Geburt/
welcher am y.Septembris ist. Ich lasse einem jeden hier

seine Gedancken/und stehet die Sache in guter Erkündi-

gung/und Erfahrung / die Jäger halten die letzte Mey¬

nung/dann zwischen MariX Himmelfahrt und Maris

Geburt/samblen sie das Hirschhorn.

Von S. Barrholomst Tag.

Der gemeine Mann hält S. Bartholomst Tag für Witterung
den ersten Herbsttag.Ist dieser Tag schön/so soll ein schö- an S.Bar-

ner Herbst zu hoffen/un eia gut Wemjaht seyn/wie man tholomsi

dann auch an dem Tage / wanns zuvor warm gewesen/ Tag deutet

umb Bartholomsi allbereits reiffen Wein findet. In den Herbst
Summa/wie es an dem Tage wittert / so solls den gan- an.

tzen Herbst durch wittern. Auch pfleget man umb S.
Barrholomsi an etlichenOrten/da es viel Laub har/daö

Laub vor die Schaafe und Ziegen einzubringen / dann so

bald der erste Reiffgefallt / so bald wird das Laub vom

Reiffbezwungen/verwelcket/ und fället ab/und kan dar¬
nach vor das Vieh nicht gebraucht werden / es sey dann

nurzumunterstrewen.

Vogelstellen.

Von IohanniS biß auffBartholomri stellet man rmt

der Leimstaugen:VonBartholomTibiß auffMartlNi/
auff den Vogelherden/und mtt den Thonen.

Von Vögeln.

Es sollen anch auffBartholom^i bereits alleDohnen

geleger/und alle Vogelherde zugerichtet seyn. Arumb Vogelherö
mag man nun dieSangvögei auß den Finstern wieder und Doh-
hersüransLiechkbriNgen/dlemanlmMartiö tnsfinste- ^ wan ste
re gesetzet har/und mag sie frey singen lassen. Denn da zuzurichten»
pfleget der Vogel ansangen zu ziehen.

Vor Bartholom^s/wen eö noch warm ist/sonderlich

wann in den Hundstagen grosse Hitze gewesen / und alle
Pfudeln außgetrocknet seyn/pfleget man den Vögeln ei¬

ne Trancke zu graben / bey der wird deß Geflügels gar

viel gefangen/sonderlich wenn sie fortziehen. Was sonst?
Auch pfleget man umb Barrholomst an etlichen ör- vorArbeit

ter/da es Gelegenheit dazu hat /Wmtergärste zu faen/ umbBar-
und vor dem Winterkorn zubeschicken. tholomei

Umb Bartholomsi soll man im vollen Monden die verrichtet

junge Hanen kappen.Umb diese Zeit ist auch der Bircken- werde,

samen gemciNiglichrejff.

Von den VZgeln und V0N dem
Storch.

Es pflegen auch umb diese Zett'die Vögel >o 6ec!ic>a-
s auffhörenzu singen / undsichzuver/ungen

oder zu mausen/daß sie si ische junge Federn/ und Flügel
zurFlucl.t undW-nderschaffr bekommen. Dann nun

gehet ihr reysen an/derStorch macht nm denKräen umb
Iacobl den anfang/dieKraen sind seine?ro^romi, Fu-
rierer oder Führer / die streich en vor den Storchen h .r/

und weisen ihnen den Weg / und streiten auffden Weg

vor sie/wider die andereVögel. Sie aber folgen nut ch-

ren langen Beinen / und spitzigen langen scharpffen , ^
Schnabelnhernach / als robui ronu5 sxerclrus, und ^ ^ ^
seynd wie die Kürlssirer/ und die Ianitscher in der Tür-

cken Läger. (. tconia sagen etliche / heist cjuzslcicznalz,
daß er mit dem Schnabel em Geklapper mache/als wan
einer mtt dickem Schilffem Klappern machen möchte. Wann der

Es sagen etliche/erziehe auffLaurentliweg / etliche Storch

fayen/cr pfleget sich auffLaurenrn zu samblen /und erst wegziehe.auffBartholoMTi fortzuziehen. Dann das Verjkmb-
len geschehe innerhalb 14. Tagen / wer Mit ihnen fort
will/der mag auff ihren Anzug achtung geben/ und michdar-



Vom Augustmond. s?

Kschköh'

derzuma-

darnach berichten / so will ich als dann die rechte Zeit ei¬

gentlich setzen.

Vs»! Küchenspelje-

Von Ostern biß hie her / haben wir uns mit den Läm¬

mern beholffen / nembllch biß in den Ohst / aber nach

dem Ohst treibet man die Hämmel/Schwein/und Gän¬

se/so wol alö das ander Vkehe/ als Ochsen/Kühe nnnd
Pferde auff dieZripulzs oder Stoppeln / da lästman
von den Lämmern ab / und speisset gute fette Hämmel.

Darauff werben auch die Gänse gut / daß man sie zur
noth bißweilen braten nnd kochen kan / sonderlich wer

sich vor den Kiehlen nicht schewet / tue Schweine wer¬
den auch zur Mast prX^rirer, das man sie darnach de¬

sto ehe vollend mästen kan/tue Ochsen/ die man noch oder
vor dem Wmter schlachten will deß gleichen.

^oruzvv-

lur.

VottdmEyertt.

Im abnehmenden Augusto samble die Eyer / wank
der Mond abmmmet/ dann die verderben nit leichtlich»

Von Fljchett

Vmb BartholomXihörendie Fische auff iN die Länge
zu wachsen / und heben an zuzunehmen / und in die Dicke
zuwachsen.

Von Fischereien»

In diesem Monatnimb die leber/ und dasVnschKt

von emem Bock / weilen der auffder Brunst gewesen/

und mache die Leber zum Pulver/ nnd brauche sie zu ei¬

nem guten Fischenquerden oder Ahs. Las das Vnschlit

zergehen / etwaemVierteldeß Pfundes/seigs durch

em Tüchlem/daß die Griefen davonkommen/ mische
darunter deß Leberpulvers / etwa eines Tauben Eyes

groß/ und halb sovielReigersmarck auß deß Reigerö

Aussen/ kan man deß Marcks mehr haben / unddarzu
thun / so ists so viel desto besser/ rühre es alles vber dem

Feuer/ wol durcheinander / schütte es miteinander in ein
Glaß/ und setze es also / weil es noch warm ist / in ei¬

nen Misthauffen/ laßes also Vierzehen Tage oder drey

Wochenputrificiren/so coagulirtsichs wieder im Gla¬

se / uud wird wie ein Vnschlit: Diß gebrauche zum

Querderund Fischfangen nach Fischers Brauch Man
sngelt auch in diesem Monat mit Feldgrillen oder

Feldheimen / Item mit ungesottenen Ktebscheren und
außgezogen Schwäntzen»

Von der Verspeist oder ZttAemüle.

Die Bauren nennen das Gegreupe eine Vorspeise

daß sie dem Gesind erst die Bauch damit füllen/ und ge¬
ben jhnen Grütze/Graupen/Kohl/darmn legen sie ihnen

ein gut Stücke Speck /grünen Kohl / Cappus Kohl / o-
der Sauer kohl/ darauff dann em Haußwirth umb die¬
se Zeit auch dencken muß / daß er fern Hauß damit ver¬

sorge / daß ers un verzehrenden Wmrer zum Vor¬
rat!) habe / als d a sind n >la n o v z, o d er L >v i!>u in o der L r-

vum Erbsen/ ?zmcum, Buchweitzen/^ veaa lmmanc»

cibo pkXparztz. Hübergrütze Reiß/ Eryzaner-

schwaden/ Hirse/ ?cisznz,gerstene Graupen/

und dergleichen. Darzu dann eine feine grosse Stdel-
banck gur ist/ mit mancherley Fachen / da man in emeö

diß / in ein anders ein ander Gegreup schüttet / mit ei¬

nem Schloß / dazu eine Haußmutter bald gehen kan
wann sie etwas kochen will.

VsntNau!bee?ettö

kLoius s morz leu rzrcjirsre, <^u<Z(!2rl)orum po^re-ma prorruclar Lc koliz , ur czuiciem voluar«
Drumb halten ihn etliche vor den allerklügsien Baum/

dann er scbläget nicht ehe auß / die Kälte sey dann alle/
vor überi-j eü5zruu5, das seynOeeren/

die em Kleyd von mancherley Farben / wie em Narr/

tragen: Dann wann sie blühen/ ss seynd sie weiß/ dar¬

nach wernen sie grün / zum dritten roth / letzlich braun

oderschwartz / und färben einem den Mund und die

Hande/zc. oder per cjuail minimcfzkuus,

dann er ist mit seinem Außscklagen klüger dann die an¬

dern Bäume alle miteinander. Es>soll ein jeglicher gu¬
ter Haußwirth diesem Baum in ftmem Garten haben/ Maulbeer«
vieler Vrsachen/ und grossen Nutzes ha»bm/dann man bäume was
dle Rmden / Fracht /bletter und Wurtzeln zum man- sie nützen,
cherley Schaden/ sonderlich ^aberzurAryneyen brau¬

chen kan / davon ich itzc nach der Länge/ nicht weiter mel¬
den wil.

VSttAnobloch.

Man soll in diesem Augustmond oder Ohstnwnb den

Knoböoch auß der Erden nehmen.

Von jungen

In diesem Monat / sonderlich im Ende deß Augusti/ -öünersoi-

follmankeme Henneansetzen/ oder sich selber setzen las- lenumv^
sen. Dann im September kompt bald die Kalte drauff/ diese Zeit

so erftieren sie / wenn sie noch klein sind und wird nichts mchtan»

gnts oder tüglichs drauß. Was klein in Winrer kompt Mtver-
das bleibet im Wmter wol klem / und Wt den Winter

durch vergebens Futter / doch legen sie im Sonuner

desto besser.

Von zuttgett Ferckew»
Junge Fer«

Ferckel so in diesem folgenden vier oder snnffMon- cleleingut

den jung werden/ diepsiegen die gute Wirth gemeimg- ^-Üen»
lich zu schlachten. Es ist ein gut gesund Essen / wannö
nur mit Eyern/Rosinen/Zucker/ Zibolen/und Saffran

recht zu gencht und gefüllet wird. Dann man kan sie we¬

gen der grossen Kält / nickt wol dnrch den Wmter brin¬
gen/ sie sterben gerne / wann sie nicht wol gewartet/ und

warm gahalten werden. So kosten sie auch den Wmter Jung Vlch

durch gar viel zu halten / sie wollen viel Kärner haben, kostet viel

Doch was nichts kästet/ das gilt nit. Es schreyet ein jeder zuerziehen.
genauer Haußwirth vber das junge Viehe/ daß es viel

gestehet zu halten / und zu erziehen vnnd es lstwaar/ ich

muß es selber nachgeben. Aber wer nichts zeuget und neh-
ret/. der hat auch mchts. Auß der Nahrung mußmanö
nehmen / und wieder drauffwenden / so wird mans nicht

also gewahr/als wann mans im Herbst haben soll / und

solches darnach so groß alß es sein soll / umb den bahren

Pfennig kauffen. Es thut einem Haußwirth bange/ wak

er dreissig/jviertzig / fünfftzig / achtzig/ neuntzig/ hundert
Taler über einen Haussen außgeben soll. Ja ist das

Glück nit gut / so kan mans darnach umbs Gelt nicht
bekommen. Ich gibs wol nach / em jung Hun / Ferckel/

Ganß/Kalb/ :c. kostet mehr zu erziehen/dann es werth
ist / wanns abervon gemeinem Gut genommen wird/
düncket eö einem nicht so schwer seyn / als wann manns
darnach umb das bahre Geld kauffen soll.

Wer junge Ferckel umb diese zeit hat/und über Win¬
ter behalteNund ziehen will/die noch nicht gehen könen/ ö
muß umb deise Zeit die Körner nicht spahren/daß sie fein

zunehmen/ und starck m Wmter kommen. Sonstwer-
densiekranck/ hangen die Kapssnach der Seiten/ fallen
von einer Seiten zur andern/ und sterben stracks weg/

wann sie gleich sonst wol fressen.

DonArävtern»

Im Augusto soll man samblen VsIcrlZllZM , o-
der Lalcji igll . unnd anfsdörren / so wehret er drey

Jahr / Item Scordium / oder Wasser Batennmg/
Item / ) Sammetblumen/ oder Tau-

sendschön. Auch blühen sonst -m Obstmond / Wey- ^^rn^
berlch klein und groß / Item frembt Leberkraut

deß . allerley Kurbsen / Augentrost / Manns/
treu/ Oürwurtzel/Hedrich/Heyde/wllder weisserSenff/

Gänßwurtzel/ Gardendistel/ Zannglocken/Schwary-
wurtz / klein und groß Zeirloß / wilde Rüblein / Seu^

drod/Erpreß/ wilder Feldsaffran/ Schirlmg/Stein-
h Poley/
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Krauter so
imAugu-
sio Samen
tragen«

Poley / Balsamapffel/Müllenblumen/ Lorra^o. Tau-
denkraut/ Windelbaum/. zahme Endivien oder Weg¬
wart / wüde Endivien / Rindsauge / Teschelkraut/
Hundskörbiß / Schelkraut/ Camillen / Tausendgülden¬
kraut/ Steinmüntz/ Ringelblumen/ Calttutischer Pfef¬
fer/Wermuth/Steinkraut/ Schwalbenwurtz / Bey¬
fuß/ Stabwurtz / Sigmarskraut / Angelicen/Knaben-
kraut/Iocheil/Kappenblumen/Bergknoblauch/Ibisch/
Klaffenkraut/ Majoran/ Ammei/ Indianische Nege-
lem / Siebenzeit/ Himmelsrößlein/ Flachskraut / Fen-
ehel/Tnrckischkorn/Natterwurtz/Springkörner/ Hopf-
fen/ Kornrosen / Braunwurtz/Bitterwurtz/ GotteS-
Gnad/Benedictenkraut/Naterzünglem/Hanenfüß/
wilter Lattich/ Alantwurtz / Besemkraut/ S. Iacobs-
blume/Hysop/ S. IohannisBlume/Flöhkraut/Genß-
distel/Bruchkraut/ Winden/ Tag und nacht/Doloffel/
Pappeln/Andorn/ unser Frauen Schüchlein/Stein¬
klee/ Mclaunen/ allerley Müntz / Scheißkraut/ Hirsch/
Teuffelßbiß/Bergkresse/Springkraur/Basilim/Lend-
wurtz/ Hohenrosten/ Vogelnest/ Fischmüntz/ Heyd-
Nlsch wundkraut/ Quendel / Eberwurtz/ Spocklil:en/
Psiirstngkraut/zahme und wilde Violen/ Wnitervio-
len /Apostemkraut /5czbiol '-igenant / Rauten/ Welsch¬
kraut/unftrfrauenThrenen/ Waldmeister/ Brombeer/
Rosen /Schl-nbaum/ Eisenkraut/ Burtzeldorn/Klee/
Willingkraut/ Brunnenkresse/Nachtschatten / Juden¬
kirschen/ Ielängerje lieber / Hasenkol/ Goldäpffel/
welsch Schwerte!/Sorgsamen/ Stechapffel/ Wurm¬
kraut/ Tormentill/ Brunellen /Mutterwurtz/ Knob¬
lauch/ Widerstoß/ Augenkraut/blaw Augentrost / tau¬
be Nesseln/ andere Nesseln.

Im Augusto bringen auch ihre Samen der Meer¬
hirsch / wilder Steinklee / Weißdorn/ gelbe Wolff-
wurtz/Teutscher Ingber/Zyland/ Syrischer Balsam
Wasserpfeffer/ Traubenkraut/ Knellkirschen/ Pfrimen-
blümlem/Gerste/ Erdbeer/ Weiedrich/Thierlein-
baum/Haselstaude/ Attich/ Finqerhut/ Feigenbaum/
wilder weisser Pfeffer / Genßdistel/ Hollunderbaum/
Ziegenkrailt/ Brombeer / Hindbeeren/ allerley Krie¬
chen/AllerleyBirn/Wegerich/ Canariensamen / Ei¬
chenbaum/Nußbaum/ M.ulbeerbaum/ ft!)wartzer
Mmmei/aüerleyAepsselbäume/ Schweißkraut/ Hopf-

fen/ Griechlschmondenkraut/ toll Aepffel/taubeNes¬
seln/ Mariendistel/Schwartzwurtz/Wunder kraut
Tormentill / Lindenbaum/Hartzklee/ Weinreben.

kunZi, SlHrvämme-

?uv»6s, netmen die Gelehrten alle Schwammein-
gemein/ sonsten aber sind vielerlei) Arten der Schwem¬
me/ etliche seynd gesund/ etliche aber ungesundt. Daher
sie die Gelehrten auch nennen Vlcera rcrr« , Erdge-
schwur.

PÜlye/ Loleci.
Pulk? wie

Vmb diese Zeit deß Jahrs tragen Bauren unnd an- ^ ezn -u-
dere arme Leute m der Schlesien und Voigtlandehäus- und
figPültze / Rersigken unnd andere Smwammenem/
schneiden sie würfflicht und treugensie in der Sonnen: ^
oder aber / weitste auff diese weise die Fliegen sehrbe-
schmeissen/backen sie sie m dem Backofen/ wie das Obst/
und hangen sie also m einem Sacklen! weg. Im Wm-
terhernach kochensie dieselbe femsauermit einem Pfef¬
fer / das ist ein köstlich essen / wie gesund es aber sey/
das lasse ich die erkennen. Doch können solche
starcke Leute / wegen ihrer Arbeit ein zimblich grobe
Speise vertragen. Andern bringen sie viel Schleims/
weil sie kalter und feuchter Natur seyn / und sastwie
em tödtlich Gisst bey sich haben. Doch sind unter den
Schwämmen die Pfifferling/Morchen/ Reihten und
Pnltze am besten / wann sie recht zugenchr werden.
EssiudzweyerleyPültze/ Steinpültze/die haben einen
dicken Stiel/ und besser oder gesiuder / dann die andern/
die man Mhpültze nennet/ die sind etwas weichlich/ und
haben einen dünnen Stiel. ?Ii»>us nennet alle tuu-
vos , volupruznum veuevum , und hält siepro
ttris Lc veuenis, und Nicht ^>ro cjt>i L. Besihe
Leor. 8. 85.!

Es seynd auch kleine Stockschwemmen / die an den
altenBircken / Eichen und Linden Sröcken wachsen/
haben eine feme braune rothe Farbe / sind gar zarler
Natur. Die wascht man fein rein / und schneid vnten
die sandichte Materien davon/ hacket sie fein klem mm-
metRaamund Eyer/ und rühre umb/und last sie in
derButter in einer Pfanne fein braten / das wirdvoc
ein5?enen Essen in Voigtland gehalten. Es seynd
auch grosse Schwammen/ die werden Hirschschwam
men genant / die hacket man klein/ und nimbt viel But¬
ter nmPetersilgen und Zwibeln darzu/ und last sie m
derPfaunen wol sieden/sie seynd garkrauß.

Die Pfifferling seynd weisse Schwämmen / haben
erstlich einen Scharffen Schmack wie ein Pfeffer/ unv
einen Safft/ wie ein Milch / ob sie wol gar bttter feyn/
so muß man sie doch erstlich rem inachen / unnd darnach
in heiß siedeut Wasser legen / wieder herauß nehmen/
und ihre brrtere nzrcnsm zwischen zween Tellern wol
herauß trucken / darnach m eme Pfanne mit viel Butter
legen/undbraten lassen / ist ein frisches und gutes Es¬
sen; und oben Saltzvber her gestrcwet.

Es ist noch ein Art / nemblich röche Schwammen/
diesonsten kein andere Farbe haben / die werden gleich -
falsgedruckr/ daß die lmtereMaleuen heraußkommet/
werden kleen gehackt mit Zwibeln / Petersilien / und viel
Butter/ in eme Pfanne gelegt/ und wol gekocht.

Brodlmgehabm fast eine Zeegelfarbe/ braunrötlich
te Farbe etliche pflegen sie fern abzufchaben/ unnd also
rohezuessen / sonsten kan man sie braten/ wie die Pfif¬
ferlinge/ oder klein hacken und anrichten / wie andere ge¬
meine Schwammen/man menget sie auch unter ande¬
re Schwammen / und isset sie mit einander.

Darnach sind auch rorhe Schwämmen / die ha¬
ben weisse Punctlein/ die seynd eitel Giffc/ dafürhüte
dich fieissig Man nennet sie Fligenschwammen/es seynd
fullAl Kerulzcci» sie wachsen unter den Bäumen / sind
gar roth und weißsprencklicht Die Bauren greiften sie
«it an / sondern stecken an ein Stecklein / daß sie im
verglffcet werden. Sann man haM oder schneide

sie



sie klein / und geust Milch dran/ und setzt sie m di^ S u-
benan einen sonderlichen Orth / dakeMViche zukom¬

met/da sterben die Fliegen von.
Die Reißken / welche man lüiUvs tun^os nennet/

wachsen schitr im Herbst / wenn der Rocken Ohst ist / die

seynd auch zwererley/sie haben einerley Farbe/wie Leber-
sarbe.Dtt schlechten seynd gute aber die zöttlgten/die am
Nande zötttgt seyn/ die seyn nit gut / denn ste seyn bitter.

Wenn die guten ein wemg alt werden /so krlecken sie auch
Würmer m den Stielen / so muß man sie auch weg

schneiden / Man richtet sie auch zu / wie die andern. Ha¬
ben beyde einen holen Stiel.

Der Pültze seynd dreyerley. i. Die Kühepnltze/wen¬

den groß/ wie ein Hut/ wenn sie alt verden/ und man

tssetße nicht/ sondern stöstsienurmitdem Fusseumb/
und sind gar weich wie ein Schwamb.

i. RothePölße/ haben dicke Stiel/und oben nicht

einen breiten Hut / man hacket sie Nicht / sondern Man

schneidet sie schlechts / wie die jungen Schnecken.
z. DieSteinpültze/ haben nicht einen dicken Stiel/

man schneid jhn weg / und behalt uUt allein den Hut/

schneid jh-n klein/ und schlagt Eyer dran/ thut Butter/
Rahm und Petersilgen dran.

Aj?j?snäix, Was em Haußwitth m diesem Mo¬
nat ferner thun / oder verrichten soll.

Im Augusts soll der Ackermann seine Felder zum

SritteN mahl zur Wintersaat pflügen/ und vorBarcho-

lomn serttg seyn / und anfangenzusammenzu dreschen,

Mm'onad. 87
Etliche säen auch im ansang dieses Mokats Rübesa- ^ ,
mm / und Rettich und Steckrüben. Itcm mi ansang ^
2lugusii/u>w zwar auch ein wenig zuvor/ wie wir Groben August-

auch gesigt / wird der Flack>6 und Hanffungchracht/ -ueud ge>-

wenn sie retffgenug seyn / denn ein Wirth muß j.'ch nach schehen/

seines Landes und öer ZeirGeIeg «nl ,e 'it wissen zu schicken, vernch-
Aixram Ende dieses Atonats brmgetman den Hirsen let weli>M

ein/undwerdendleNüsse abgeschlagen / die Weinstöck

hawen« Man soll auch umb diese Zett / oder im folgen¬

den Monat den Agrest /oder sauerTraubensafft zu man¬

chen nützlichen Dingen in der Wirthschaft einj'amblen

Undzu bereiten / die Steine und das grobe Vnkraut von
den Eckern ablesen. Denn welche Acker viel Queckgraß .

und Fraxen haben / die reiniget man durch state Acke- ^

rung/ Außegung und zusammenrechung derselben / unv
dringet sie vomAcker weg/verbrennen sie /oder strewet

sie anffden offnen Landstrassen in dieFahrwege/ und Last

Ire venahrenund zertretten. Auch sucht man in diesem
Monden Brunhuell und lauter Wasser/grabt Cysternen

und Schöpffenbrünne / bauet allerley Wasserkünste.

Was die Wegwart odetSonnenwürbel >» iigno vn^i-
n i s gesambiet / vdr nutz und Frommen bringet/ das mo5
gen die ^ävocsreo und AänckeriM ccQr. ;

^esen.

Vsm beslhe weiter-

?z1lzcjium üb. y. perru-m äs ^reiccurüs lib.

(loatlÄllrillLm iib I 8.

h t?
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